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•

wurde beauftragt, einen Agitationsplan für die Populari­
sierung des Betriebskollektivvertrages auszuarbeiten. Dieser 
Agitationsplan enthielt Richtlinien für die mündliche Agita­
tion und für den Betriebsfunk.

Zwei weitere Genossen der Parteileitung, die Genossen 
Schmidt und Labbaud, erhielten den Auftrag, an der Aus­
arbeitung des Betriebskollektivvertrags im Transforma­
torenwerk „Karl Liebknecht“ teilzunebmen, um anschließend 
als Instrukteure an der Ausarbeitung des Betriebskollektiv­
vertrags bei Bergmann-Borsig teilzunehmen.

Die Genossen in der В GL wurden beauftragt, der BGL die 
Einberufung einer gemeinsamen Sitzung der Parteileitung, 
der BGL und der Werksleitung vorzuschlagen, auf der die 
Hauptkommission und die Redaktionskommission gebildet 
und die Leiter der Aktivs ausgewählt werden sollten. Die 
einzelnen Tagesordnungspunkte dieser Sitzung wurden mit 
unseren Genossen in der BGL besprochen und der Genosse 
Gebert, Mitglied der Parteileitung, erhielt den Auftrag, auf 
dieser Sitzung ein Referat über die politische Bedeutung 
des Betriebskollektivvertrags zu halten.

Die Genossen der Hauptkommission, der Redaktions­
kommission und der Aktivs wurden von einem Genossen 
der Parteileitung mit den Problemen des Betriebskollektiv­
vertrags vertraut gemacht und für die Ausarbeitung des 
Rohentwurfs angeleitet. Weiterhin erfolgte durch dieses 
Mitglied der Parteileitung eine seminaristische Durcharbei­

tung des Rahmenkollektivvertrags mit den Genossen. In 
einer mehrstündigen Sitzung der Parteileitung wurde der 
Rohentwurf des Betriebskollektivvertrags ebenfalls durch­
gearbeitet und den Genossen der BGL und der Hauptkom­
mission einige Änderungen vorgeschlagen. Die Genossen 
diskutierten über die Vorschläge in der BGL und in der 
Hauptkommission und überzeugten die Kollegen von der 
Richtigkeit der Änderungen.

Nach der Fertigstellung des Rohentwurfs durch die Haupt­
kommission beriet die Parteileitung mit den Genossen in 
der BGL den Organisationsplan der Belegschaftsversamm­
lungen. Dabei ging man davon aus, alle Kollegen des Be­
triebes weitgehendst an der Ausarbeitung des Betriebskol­
lektivvertrages zu interessieren und ihre Beteiligung zu er­
reichen. Parteileitung und BGL sorgten gemeinsam dafür, 
daß für jede Versammlung ein gut vorbereiteter Referent 
zur Verfügung stand. Die Genossen Langner und Bluhm, 
Mitglieder der Parteileitung, faßten alle Genossen Refe­
renten in einem Seminar zusammen, um sie auf ihre Auf­
gaben vorzubereiten.
Die Grundorganisationen werden auf die Diskussionen 
vorbereitet

Besondere Mühe verwandte die Parteileitung auf die Mit­
gliederversammlungen, um die Genossen in den Grund­
organisationen zu mobilisieren. Die Genossen Dietrich, 
Langner, Bluhm, Giesemann und die Genossinnen Schulz, und 
Domke besprachen mit den Genossen in seminaristischen 
Beratungen die Diskussionsreden unserer Genossen in den 
Belegschaftsversammlungen und regten unsere Parteimit­
glieder zur Übernahme von Selbstverpflichtungen in der 
Produktion an, um den parteilosen Kollegen ein Beispiel 
zu geben. Uber die Vorschläge der Partei zur Wahl der 
Delegierten wurde mit den Genossen in den Grundorgani­
sationen diskutiert.

berg, Baustelle Eisenhüttenkombinat 
Ost, hat mit dem Kollegen Tamm in 
Gegenwart des Genossen Betriebsleiters 
und einiger Genossen des Parteiaktivs 
eine ausführliche Unterredung gehabt. 
Was stellte sich dabei heraus?

Der Ingenieur erzählte von seiner 
Arbeit, daß heißt von seinem Beitrag 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, zur Mateiapl- und Arbeitskräfte­
einsparung uiÄRconnte zürn Beispiel be­
richten, daß er für die Einschalung bei 
den Betonierarbeiten sogenannte Schal- 
schlösser entworfen hat, die jetzt in 
Massen angefertigt werden, viel Zeit 
und Material sparen und immer wie­
der verwendbar sind. Außerdem hat 
er das System der Schaltafeln einge­
führt. Er hat Zimmererbrigaden da­
mit vertraut gemacht, und diese wen­
den das System der Einschalung mit 
ganzen Tafeln überall dort an, wo es 
einigermaßen möglich ist. Das Einscha­
len geht dadurch viel schneller von­
statten. Die Schaltafeln können im 
Gegensatz zu den einzelnen Schalbret­
tern viel öfter verwandt werden, und 
außerdem braucht eine Schalbrigade 
nur eine qualifizierte Arbeitskraft und 
zwei Hilfskräfte, während früher alle 
drei gelernte Arbeiter sein mußten. 
Dieser „konservative“ Ingenieur arbei­
tete gleichzeitig mit Arbeitsaufträgen

innerhalb seiner Baustelle, und neuer­
dings versucht er, Komplexbrigaden zu 
bilden. Er will die Eisenbieger, Eisen­
flechter, Betonierer und Zimmerleute 
an einem Objekt zu einer solchen 
Komplexbrigade zusammenführen. Da 
das selbstverständlich eine Reihe Dis­
kussionen auslöst, wurde dem Kollegen 
Tamm eines Tagens von der BGL mit­
geteilt, daß seine Bemühungen die 
Vorbereitung für den Betriebskollek­
tivvertrag stören würden. Er wurde 
aufgefordert, seine diesbezügliche Tä­
tigkeit einzustellen (!).

Soviel Beweise vorbildlicher Mitarbeit 
bei der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und Verbesserung der Qualität 
— und trotzdem gibt es Genossen, die 
meinten, daß der Kollege Tamm 
„konservativ“ sei.

Unter den vielen Tausenden von 
Werktätigen, die bei der Errichtung 
des Eisenhüttenkombinats helfen, gibt 
es noch viele Menschen, die bewußt 
oder unbewußt eine negative Einstel­
lung zur technischen Intelligenz und 
ihrer besonderen Förderung durch die 
Regierung haben und unter dem Deck­
mantel der demokratischen Mitbestim­
mung und des Rechts der Kritik, diese 
ihre Einstellung zum Ausdruck brin­
gen. Ganz zu schweigen von denjeni­
gen politischen Kräften, die das Bünd­
nis der Werktätigen mit der techni­

schen Intelligenz hintertreiben und sie 
an der Ausübung ihrer fortschrittlichen 
Tätigkeit hindern wollen. Diese Rück­
ständigkeiten und manchmal bewußt 
betriebenen Quertreibereien fanden 
leider noch bis in die jüngste Vergan­
genheit hinein bei vielen verantwort­
lichen Funktionären allzu oft Gehör. 
Verantwortliche Mitarbeiter, die sich 
während ihrer Arbeit zu wenig vom 
Schreibtisch gelöst haben und demzu­
folge auch auf Zuträgereien solcher Art 
angewiesen waren, machten sich nicht 
die Mühe, diese „Nachrichten“ auf ihre 
Richtigkeit durch persönliche Ausspra­
chen zu prüfen.

Hätten sich die Genossen der BGL und 
der Parteileitung zum Beispiel schon 
früher die Mühe gemacht, den Inge­
nieur Tamm und die anderen Inge­
nieure richtig anzuhören, dann hätten 
sie gemerkt, daß dem Bündnis der 
Arbeiterklasse mit den fortschrittlichen 
Angehörigen der technischen Intelli­
genz viel weniger Hindernisse im 
Wege liegen, als es dargestellt wurde, 
und sie hätten feststellen können, daß 
sich auch in diesen Kreisen eine spür­
bare Wandlung vollzogen hat und die 
Bereitschaft, bei der Erfüllung unserer 
Wirtschaftspläne ernsthaft mitzuarbei­
ten, beim größten Teil der technischen 
Intelligenz unseres Werkes vorhanden 
ist.
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